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Die Juden Biividys im Witielalier.

Bon Dr. Emil Bar,

Lor etwad mehr ald 100 Jahren ijt von Pfarver Ulrid) am
Frawmiinjter ein Wert herausgegeben worden, betitelt: , Sammlung
jlibifher Gefhichten in der Schweiz”, dad Heute nidht mehr von
Bielen gelejen wird, obwohl e8 die volljtandigjte Darjtellung des
Sudenthums in der Schweis bietet und jpeziell itber die jitrdye-
rijen Suden erjdopfende ustunft givt. Eine Jeubearbeitung
pe8 Gegenftanded auf Grund der Urfunden und der Notizen
unjerer urderijhen Stadibitdher vegt wvielleicht den einen obder
andern Lejer dagu an, jened verdienftvolle Lerf, dad durd) feine
gemiithoolle, in behaglidjer Rube dabinfliegende Darftellung einen
eigenthitmlident Reiy ausditbt, wieder einmal ur Hand zu nehmen.

Die adyrihten itber die Juden Biivid)d heben erft mit der
gweiten Halfte ded dreizehnten Jahrhundertd an und zwar jdeint
bie erfte Notiz der St. Galler Chronift Kudjimeifter ju enthalten,
ber berichtet, daf 1273 Walther von Elgg infolge Verarmung
den Juden in Riirid) einen grofen Keld) verpfanbdet habe. Fiir
dasjelbe Sahr ijt ihre Wnwefenheit aud) in Bajel begeugt. Wie
frith fretlid) Die Juben in Ririd) jeghaft gemworden, ift nidht mehr
ju ermitteln ; daf fte um bie genannte Heit jdhon in groferer
Babhl hier wohnten, beweidt der JBitrdper Richtebrief, defjen weite
Jegenfion 1304 entjtanden ift, der aber jhon in der erften mehreve
Beftimmungen itber die Juden enthalt. Diefe {ind in gewifjer
Begiehung typijdh, indem fjie auf Gefichtdpunfte hinweijen, von
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berent aus auch in jpaterer Beit am meijten Lidht auf die Juben
falt, namlid) auf thre Bejddftigung und damit jujammenhingend
auf ihre joziale und redtlihe Stellung, die ausd jemer und aus
threr religivjen Ueberzeugung Hervorgeht.

Ridtedbrief V. § 104 beftimmt: LWenn ein Jude oder Ca-
wertjche (Geldleiher aud Caorfa bei Piacena. Wlted Riirid) I
Seite 262) ben Biirgern oder Anjafen Geld um hhern Ring
leiht, al8 eine Mart Silberd um fechs Pfenninge oder ein Pfund
um zwei Pfenninge oder jehn Schillinge um einen Pfenning oder
finf Sdyillinge um einen Helbling per Wodhe, jo wird er um
eine halbe Wearf gebiigt. Und der folgende Paragraph : Camwertiden
und Juden fjollen den Burgern auf Pfdanber und gute Biirgen
lethen. Sp oft fie 3 nidht tun, 3ahlen jie eine halbe Mart Buke 1),

Aus biefen Gefepesbeftimmungen geht hervor, dafy ed3 haupt=
jadylich dbas Leihgejchaft war, dad die Jubden betrieben. Sdon
ijt e3 ndtig gervorben, einen Wearimalzingd2) fejtzujeen, 431/3°%0

1) Gwele der tuben ald der Caurtfdin dien burgern ein Y.
filbers zer wudjon titro liet danne umbe jed) pfenninge und ein pfunt
umb zwene undb zehen jdillinge umb ein pfenning und fiinf fhiling umb
ein helbeling, al3 dide ers tuot gegen bien burgern und gegen dien, bie
ir getwinge fint, al3 biffe git er ein halbe M. lnd der folgende Para-
graph: Dar zuo fefen wir, dag beidii, Caurtichin und iuden, ungevar-
fichent {it{n dien burgeren filber und pfenninge lihen ufen pfender und
ufen guote biirgen. Tuont {i bed nit, fo git, dber hHie wider tuot, als dif
er tuot, ein bhalbe Mardh). Und jol der Rat bdie buozen in geminnen
bt dem eibe.

2) 1 &dilling (s8) = 12 Pfenninge (den.)
1 & = 20 s. — 240 den.
1 Parf (M) = 3 & = 60 s. = 720 den.

10 s, geben 1 den. Bins per Wode,
aljo 100 8. 10 den. , "
ober 100 s. , 520 den. , , Sabr.
520 : 12 = 431/2 s. p. Salhr
Die Umredhnung in IMingwerthe unferer [eit fallt deshalb jchwer,
weil diejenigent ded Mittelalters ftarfen Sdhmwanfungen untermorfen waren,
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per Sahr, ein Anfay, bei dDem eine vapide Bereicherung desd Leihenden
nothwenbdig erfolgte. Da der driftliche Darlether, der Cawertide,
neben dem jitdifhen vorfommt, jo evweidt gerade die Mothmwendig-
feit einer gejeblidhen Bindqrenge, wie wenig jener daran dadyte,
bejcheidenern Gewinn u nehmen, al8 jein jemitijdjer Konfurrent.
Grit 1424 BHat der Rat den Rinsfuf auf die Halfte herabgejest.
Der weite der angefithrien LParagraphen jeigt ferner, was nadher
aug feinem eingigen auf Bitrich begliglichen Dofument mehr er-
jichtlich ift, daf die Juden wie die rijtlichen Wudherer zu Dar-
leihen verpflidhtet waven, wenn nur Pfand oder Birgen
genitgende Sicherheit boten; auddritcflid) ijt diefe Pflicht hervor-
gehoben im Winterthurer Jubdenbrief vom Sahr 1340.

ALS Pfander waren anzunehmen verboten Kirdjenjdah irgend:
welder Avt und , jidbun, dit ein Mard) wigt ald drunter, gejdjeiden
und ungefdjeiden, an jpuolen, an jpillon und an werpfon.” LWer
ed dennod) thut, Joll {ie wieder geben. Offenbar wollte man dadurd
Beruntrewungen, mie fie etwa bei Seidenarbeitern gegenitber ihrem
Wrbeitgeber vorfommen, etnen NRiegel {togen.

Der veligivjen Uebereuqung der Juden fam bder Rath ent:
gegen durd) eine befondere Berordbnung iiber dag Fleijch), ,das
die Juben jtedjen”. FNach derfelben haben jte auferhald der Weg

ja felbjt dad Verhaltnif der eingelnen Mitngwerthe fein dauernd feftes
B[teb wie benn 3. B. dbie Marf bald zu 2, bald u 21/2, 3u 3, 4, ja 3u
& beredynet mwurbde.
Jtehmen wir, von den Angaben im Habsburgijchen Urbar a11§gebenb

1 M. = 60 Franfen

1@ = 20—24 Franfen
1s. = ca. 1 Franfen
1d. = ca. 8—10 Rappen

und bringen wir bdbie nad) dbem Urtheil Sachveritandiger etwa jechdfache
Metallentwerthung in Anjdlag, jo ergibt {id), dbag 1 Marf vom Jahr
1300 feute einen Geldwerth von mindejtend 360 Franfen reprdfentiren
wiirde.
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einen befondern Gabden um Verfauf, fiiv den fie der Stadt Bing
geben.  Wenn nun dad Fleijdh, dad jie geftochen haben, ,inen
danne nit wol fiteget nod) fumt”, dad heift wohl, wenn 3 ihren
vituellen Borjdriften nidht entfpricht, ,da jun die iuden dien
megyerin geben von ieglidgem jdhafe fech3 phenninge”, damit fie
pasjelbe aufer der Meg verfaufen, ebenjo dadjenige Fleijd), das
die Suden nidht faufen. Der Wiehger, der hiegegen Handeli,
3t 5 s. = 60 den. Bue, aljo dad Hehnfade der jitdijden
Abgabe fiir den LVerfauf. Wollen die Juden Rindfleijd) haben,
fo mbgen fte die Rinber jhlagen in ihren Hiaujern. Dasd Fleifd)
aber, dad ,in nit fieget”, jollen fie in thren Haujern verfaufen,
,¢ dag ez ud dem Huje fomen”, an wen fie wollen, nur nidt
oen Weepgern bei einer Buge von 1 & fiir beide, den Jubden
und den Mehger.

Das Borfommen jolder Bejtimmungen in der erften zitrde:
rifdjen Gefeesdjammlung ift geniigender Beweid dafilr, daf ein
6lofy voriibergehender Aufenthalt der Suden, etwa ald fahrende
Handler, ausdgejdhloffen ijt, dak fie wvielmehr feit langer Reit
anjapig waven. Jur 15 Jahre nach) der Redaftion ded Ridyte-
briefed finden mwir denn aud) den erften Gintrag iber fte im
Stadtbuc) und von da an big in die Witte ded finfzehnten Jahr-
hunberts fliegt die Quelle der Nachridhten in Urfunden und Naths-
erfenntnifjen jiemlid) gleidymagig fort.

Dad erjte Stadbtbud) enthialt 16, dad gweite 12, dad dritte
5, dad vierte 6, das finfte 8 Wrtifel, in welden die Juden
genannt {ind, alfo im gangen 47 Artifel.

Sm allgemeinen haben ohne Rweifel die Juden Riiridh3 bdie
gleihe Stellung eingenommen mwie allenthalben in den NReid)s-
{tadbten; von etwelchem Sntervejje bleibt ed3 aber doch, umal fiir
die Stadtbiirger, zu wverfolgen, mwie jpegiell Yier fidh ihre Ber-
haltnifje geftalteten.

Wie anderwirtd bilbeten f{te nicht einen Beftandtheil bder
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eigentlichen Bitrgerfcdhaft oder Dder orbentlidhen Bevdlferung bder
Stadt. Scdon thred Glaubens wegen waven fie ftreng von den
Chrijten gejdhieden; die Heiden Befenntniffe mogen gleidh jtarf u
diefer Sonberung beigetragen und an ihr fejtgehalten Haben.
Anbdererjeitd ftanden jie mitten unter unjerm BVolfe, muften aljo
ber durd) die bigherige Entwiclung ausgebildeten Jnjtitutionen
in gewiffem Grade theilhaftig jein; fie jtanden unter den jtadtijchen
Gefeen unbejchadet dem 3dbhen Fejthalten threr Braude und reli
givfen Sabungen.

Sebenwir 3u, wie dieje merfiirdige Doppeljtellung gervorden ift!

Der Glaubensdeifer und Fanatidmusd der Chrijten, wie er
jur Beit der Kreugzitge madhtig i) entfaltete, Hatte i) nicht blog
gegen die Mubhamedaner, jondern in [darfer Weife aud) gegen
die Juben gervendet al8 gegen die, die unter dem Flude Gotted
jteben, weil thre Vater den Heiland getddtet haben. €8 mufte
dent Befangenen nidht- blof al8 geredht, nein alg gerabesu ver-
dienjtlid) erjdjeinen, wenn man die Feinbe Gottes verfolgte und
vom Erdboden vertilgte. Furdytbar hat dasg jidijche Volf wdahrend
biefer Cpoche gelitten. Endlidh war ed der Cigennup der drijt=
liden Herrjcher, weldjer ihnen Rettung bot. Die Konige nahmen
bie Suden in Sdhup gewifjermaien ald ihre Leibeigenen, angeblid)
weil Konig Titud nad) der VBelagerung Jerujalems, ald man
ihrer ,ie drizic umbe einen bdjen phennine gap”, diefelben in ded
romifdjen Koniged Kammer u eigen ermworben hatte; ,da von
juln ft des rvidged RKnehte jinm und der romijche Kiinic jol fi
jhirmen.” So waren fie eine Urt Krongut geworden und bie
gar oft in Geldondthen ftecenden Konige verjaumten nidht, ibve
finangtraftigen Sdiislinge nacdy Bebirfnif audjubeuten. A3
Kammerfnedite entrichteten fie eine jabhrliche Abgabe fitr ben fonig-
ligen Schu, dem FeidhSoberhaupt blieb jedbod) die Freibeit vor-
behalten, ihnen aud) gelegentliche Steuern in DLeliebigen Betrdgen
aufgulegen. Die Judenjteiern warven ein JFRegal.
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Aber wie mit anbern Regalien, jo ging e8 aud) mit diejem:
e3 entjmwand allmdhlig den Handen der Herrjder und ging an
Flriten ober Stadte iiber, entweder ald Pfand ober ald Kom:
penjation irgendwelder Art, erjt fiir ein paar Jahre und jtets
mit Der Bedbingung ded Ritctfalls an die Krone, jpiter auf lingere
Reit oder fiiv immer. Wuch) mochte wohl Hhie und da ein Fiirjt
oder eine Stadt in mwirrenvoller Beit dad Nedht bed Jubenjdjupes
ujurpiven. Smmer aber jdeint fih) der Kaifer jum mindeften
bie jahrliche Perjonaljteuer, 1 fl. von jebem Crwadhjenen, das
heigt von jedem, der dad pwolfte Wltersjabhr erveidht hatte, vor=
behalten zu bhaben, den jogenannten golbenen Opferpfennig. Im
Sahre 1334 betrug die orbentliche Jahresiteuer der itrdyerijdhen
Suben in die fonigliche KLammer 25 fl.

Welhed war nun die Stellung der Juden ur Blrgeridaft
und 3u den Behdrden unferer Stadt?

Wie anbeve Stadte, jo hat aud) Ririd) von den Romgen
bad Redht, {ie aufyunehmen, erhalten; wann zum erjten Mal, it
nidt u ermitteln, Bon Wengel und Sigmund allein find die
Briefe nod) vorhanden,

Da die Juden aber nidht eigentlide Volfsgenofjen waren,
jo ift flar, daf 8 {idh nur um ein ausnahmsweifed Biirgerred)t
bandeln fann. Dag zeigt {ich jhon darinm, dap jte meift nur auf
einige Jahre angenommen wurden; wo eine Frijtangabe fehlt, hat
fich die Stadt dag Kimdigungdred)t vorbehalten. Nun finden wir
jwar Bitrgervechtdertheilungen auf Rett and) fir Chriften, um
Beifpiel fiir getjtlige ober mweltlihe Herven und beibe Kontra-
benten, die Stadt wie der Petent, finden ihren Vortheil dabei:
die Stadt in der Steuer, der Petent in dem erfauften Schub;
immer aber ijt diefes Burgredt ein Verirag zwifden Gleich-
bevechtigten. Gerade dad lepte Moment fehlt nun beim Burg-
vecht der Juden in eimem gewiffen Grade. Sie waren davauf
angemwiejent, den Schup einer ftarfen Gemeinjdaft zu geniefen,
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da fie wie ein geheltes LWild weder vor allgemeiner Verfolgung
nod) vor Ungriffen Cingelner, jei’d3 ausd privatem, fet’s aus
Rafjenhaf, fidher waren. Sie find aljp Scdhubbiirger im aus-
gejprodjenjten Sinn.  Freilid) modite der Schub bdes Biirger-
red)td im Falle einer allgemeinen Verfolgung itllujorijd) werben,
aber er hielt doch gegen Cingelne vor und gerne ahlten die Juben
ein DBetradtlides, um fitr einige Jahre dad Gefithl der Sidjer-
Deit 3u erfaufen.

Wie die Dauer ded Burgred)td, jo war auch) die dafiir
bezablte Stewer fehr verjcdhieden. CEine Cinfaufsdjumme fommt
nicht vor. Die im Jahr 1335 aufgejtellte MNovm, gemaR welder
jeder dag Bitvgerved)t begehrende Jude fi) vor dem Rathe pri-
jentiven, 10 Marf Cinfaufsgebithr und beim Wegzug 10 WMart
sur Lepi geben jolle, jcheint bald dahin gefallen zu fein. Biel-
mehr wird eine jahrliche Steuer, und jwar nad) Gutfindben von
Fall 3u Fall, fejtaefest, entweder ald Jahredrate oder dann fiv
bie gange Reit bed Burgredhtd in Baujd) und Bogen angegeben.
Sm legtern Fall fann e3 vorfommen, daf die Summe verfallen
ift, 00 Der Subde jein Burgred)t ausnupe obder jdhon vor deffen
Ablauf wegziehe, meift aber wurbe nur ein der Beit ded genojjenen
Sdubes entjpredjender Teil der Summe begogen. J[m Jahr
1380 mwurde WMojed von Niirnberg auf 4 Jahre gegen eine jahr=
lide Steuer von 10 fl. aufgenommen, gewiff eine bedeutende
Gumme, wenn wir in Betvad)t ziehen, daf Waldbmann 70 Jahre
jpater bet erheblich redugivtem Geldbwerth fein Biivgerredht um
4 fl. erwarb, aljo um etwa 160—200 Franfen heutigen Werthes.
1424 wurden jwei Juden von Rheinfelben und zwet von Konftany
aufgenommen, die jid) fitv 12 Jahre Burgred)t zur Rahlung von
2000 fl. verpflichteten, aljp zu einer Jahredjteier von 41 fl, per
Mann.  Andeve 3ahlen jahrlih 8, 10, 12 fl.; died ift im 14.
Sahrhundert der gewdhnlihe Betvag, jpdter jteigt er bedeutend
poher. Die Abgabe von 10 &, bdie Jbalin von Kengingen
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tm Qabhr 1410 entridytet, erjcdpeint jdhon ausnahmsSweije ge-
ring.

Gange Familien mwurden gerade jo gut alg eingelne Perfonen
angenommen, dod) finden jidh nur ein eingiged Wal alle Glieder
der Familie aufgezahlt: Josli ber Judb von Kolmar, Hutli fein
Weib, Salmon der Jude, Olinum (Wcc.) fein Leib, Loew be3
Salmond Sohn, vier ihrer Kinber, drei ihrer Kned)te und wei
threr Sungfrauen. — Ob die Steuer nacd) dem LVermdgensitand
fih ridtete ie bet Den ordentlidhen Bitrgern oder nach welchem
anbernt Magjtab, jagen weder die Stadbtbitcher nod) die Urfunden.
Siderlich aber ijt diejelbe nicht etwa blof ald Sdhub=, jondern eben
io fehr als Crwerb3iteuer ju betvacdten, wasd deutlid) aus einem
Burgred)tgbrief vom Sahr 1377 YHervorgeht. Da wird namlid
eint Jude Eberhard aufgenommen, in defjen Brief e3 heift: ,Wire
aud), daf irgend ein Jud oder Jitdin fid) u dem ehgenannten
Eberhard in fein Haud machten, die thr Geld junderlid) um
Gewinn ausleihen, die jollen unferer Stadt aud) dienen und jtewern,
wie wir dann mit ihnen {ibeveinfommen.” Uebrigensd finden {id)
apnliche Stellen aud) in andbern Briefen. Wie jehr e3 der Stadt
um die Cinnahme ju thun war, zeigt ein Fall vom Jabhr 1380,
in welchem fjie einen Bitrgen verlangt, der, ob der aufgenommene
Sube fomme ober nidht, jowohl fitr bdie jdhrlihe Steuer ber
gangen Frift ald auch fiir den Hausgzing garantivt,

Wenn bdie Juden die Niederlafjungd- und Erwerbsfreiheit
jo theuer erfaujten, jo bewog fte dazu nid)t blof die Ausfidht, in
threm Beruf dad fjoldermeije Wusdgelegte mit HRinfen wieder
ju gewinnen, fondern, wie {don betont, die Siderung ithrer
Perjon und thred Eigenthums, denn dad war dad Lejentlidje
ihres Burgred)is.

G8 {teht ungweifelhajt fejt, daf jie fein Stimmred)t trgend:
welder Art bejagen, ebenfo dap fie in feine Bunft aufgenommen
wurden, aljo von jeder politijden und militdrijden Bethatigung
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audgejdhloffen waren; nidht einmal zum Wadtdienjt wurden fie
herangezogen. Dafiir aber genoffen fie aud) den einen und andern
Bortheil der Vollbiirger nid)t; fo, wie dad fiinfte Stadtbud) aus-
privflid)y ermdhnt, nidht den Bezug ded Sihlwaldholzes. Der
Sdup der Gejee dagegen fam ihnen gerade jo gqut 3u, mwie
irgend einem Biirger. Anno 1345 befdhlieen ,Burgermeijter,
Rathe und Burger gemeinlich), daf man die Juden {divmen joll
mit guten Treuen, daf thnen niemand irgend ein Ungemad), noch
Sdalfhett thue; und wer ed daritber thate von Jungen ober von
Alten, den joll ein NRath bitgen, wie fich ein Rath, der dann
Gewalt hat, darum erfennt auf den Gib.” OO derfelbe allzeit
den guten Lillen oder die WMad)t Hatte, diejen Vorfak zu Halten,
wird f{idh im folgenden gzeigen. Wchtete der Jubde frither Ddes
Konigs, jebt der Stadt Schup gering und fiderte {id) fjelber,
indemt er eine Waffe trug, fo Hanbelte er damit gegen das Gefes,
gerade wie ein ordentlider Bitvger im gleichen Fall. Jn diefem
Sinn ijt eine Stelle des fitnften Stadtbudyed mit der Bejtimmung
pes Sdymwabenjpiegeld sujammengubalten, deven erjte lautet: Selig-
mann der Jud Hat gejdhmwoven zwei Wieilen LWege3 von unjerer
Stadt Riirid), weil er obhne Urlaub bei Nad)t und bei Mtebel in
unfere Stadt gegangen ijt, hat nachts hinter der Schule in dem
Bad) gewartet mit einem Schwert; — die weite aber: ,Pfaffen
und iuden, die nidt bejhoren f{int nach ir rvehte, und tut man
den iht (eimas), daz jol man in bitezen ald einem
leihen, Und ift, ob man langiu meszer bi in vindet, jo ijt e3
aber daj jelbe reht umbe fi.”

Den Shup der Gejepe erfauften die Judben nidht durd) ibhr
Geld allein, jondern bie und da auch durd) den Verjicht auf
werth gebaltene LVolfgbraude. So unterfagte thnen der zivde-
rijde Rath ihre bejondern Gerichte und verpflichtete jie eidlich,
jih dem Nathdgerichte zu unterziehen. SJnsbejonderve ,joll fein
Subde fernerhin Judenrvedt von dem andern juden nod) nehmen,
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noch 1ther ded Raths Spruch hinaus ihn jdhadigen.” LWer diefe
Gapung itbertritt, ijt der Stadt mit 200 Mart Silbers ver-
fallen. Andererieitd mwurde ihnen ihr eigenthitmlicher Eidjchrour
gelafjen und aud) von den gitrderijden Geridhten anerfannt, wie
died mebhrere Stellen der Stadtbiidjer beweijen. So verjprechen
tm Sabhr 1420 bdrei Juden, deven Progef durd) den Rath gerichtet
worden ift, finftige Streitigfeiten nirgends anbers, ald mieder
vor Dem Rathe entidheiden u laffen und leiften dafiir einen Eid
nad) jidijhem Redht. Ebenjo begeugt 1418 Avan, daf Jodjenan,
deflen Frau Jjrabelin, und beider Sobhn Baltman ihm Red)ynmung
gegeben Haben itber dad Gut feiner Briiber, welded jene inne
gehabt haben und daf dieje Rednung gegeben worden ,nad) ihrer
jitdifchen Gemwohnbeir auf ihren Eid”.

Auperdem aber haben fjie eine Wenge von Sonbderrvedhten
befeffen, Die thnen jowohl in einem allgemeinen Fretheitdbrief ald
aud) in thren jpesiellen Burgredhtsbriefen ugejagt warven, freilich
aud) dieje, wie dad Burgred)t jelber, nur auf Jeit.

Der allgemeine Freibeitdbrief, in den Stadtbiichern wieder=
holt jitirt, wurde von Burgermeifter, Rathen und Burgern am
25, Februar 1354 ausdgejtellt; er enthalt folgende Bejtim:
miungen:

L. Burgermeijter und Rath nehmen alle in Birid) mohnhaften
Subden in thren Sdup, fie ju {dirmen an Leib und Gut, 1ie
anbere Bilirger.

2. Ler einen von ihnen anflagt und der Shuld iiberfithren
will, der joll e thun mit einem unbejcdholtenen Chriften und einem
unbefd)oltenen Juben.

3. Wenn thnen Pfander fo lange nidht gelodt werben, daf
{te thmen nidht mebhr werth jdeinen, ald Darlehen jammt Bins,
mogen fte diefelben verfaufen nad) Stadtrecht. Aus dem Crlds
joll man ihnen thr Guthaben ausrichten.

4, Gie jollen 1 & leihen um 2 den., ,al8 hie unts Her jitt
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und gewonbeit gewefen ijt.” Cinem Fremben mbdgen fie leihen,
o theuer {te wollen,

5, Wird ein Pfand auf bejtimmten Termin gefesst und dann
nidht geldst, dad mdgen fie gleid) nad) Verfall verfaufen nad
Stadtredht.

6. Haben die Juden vor Geridht mit jemandem | ftdHige”
Urtheile, jo joll man fjie unverzitglich vor den Rath bringen, da
fte bigher durd) den BVerjug Schaden gehabt haben, indem nie-
mand thre Urtheile fertigen mwollte.

7. Gie modgen auf alled leithen, auBer auf blutig oder naf
oder geweiht Ding.

8. Leiht einer auf gemeihte Gegenjtande und bejdhwdrt, daf
er e8 unmwifjend gethan, fo joll er fie herauggeben ohne jeglichen
Grjak, dod) im {ibrigen {traflod jein.

9. Wird ihnen ein Pfand gejtohlen und fie jhmdren, bdaf
fie ihr Gut mit verloven haben, jo find fie der Anflage lebig.

10. Wollen Suben ober Jidinnen nicht mehr in der Stadt
bleiben, o diirfen fte ungehindert an Leib und Gut ziehen, wobhin
fte 1oollen.

Diefe allgemeinen Freiheiten bildeten die Grundlage ihrer
Ctellung wihrend der gangen Reit ihred Aufenthalted in Biirid).
Die nabezu vierzig Burgrechtdbriefe eingelmer Juden, die ab-
jriftlid) im Staatdardyiv {id) befinden, eigen im gangen diejelben
Ritge, im eingelnen aber manigfade Abmweidjungen, die u ver:
folgen von etnigem Jnterefje jein mag.

Dap die Aufnahme auf Beit und gegen eine Jabreﬁfteuer
gejdhah, ift bereitd evwdbhnt worden. €3 ift eine Ausnabhme, wenn
im Sabre 1357 neu aufgenommene, jowie bereitd anjapige Juden
fitr vier Jahre von der Steuer befreit werden; nur 1381 nod) witrden
gwet und 1383 ein neu anfommender Jude je fitr ein Jabr
fteuerfrei evflart. Ob dag Berjpredjen, dasd der Rath 1424 einigen
neu Aufgenommenen gab, ,3u mwerben an unfern Herrn, Dden

Afircher Tajdenbud) 1896. 9
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Konig, bdaf fie bei und dag vorgenannte Riel aug, 12 Sahre,
gefreit mwerden, zu bleiben unbefitmmert 518 an Dden gqulden
Pennig”, thnen wirflih zu gute gefommen ift, wiffen wir nidt.
Sebenfall3 ift damalg der Rath nidht mit dem Beifpiel der Ent-
jagung vorvangegangern.

Ausd den Gingelbriefen erjehen wir aud), dag von allen
Setten Juden nacd) Riridh wandberten, ausg deutjden Stabdten
pon Windgen, Ulm, Neuftadt, Pirnberg, Heidelberg, Reutlingen,
Ehingen, Gebweiler, Kolmar, Schlettftadt, Waldsghut, Brugg,
Sdaffhaufen, Winterthur, Bern, Freiburg im Uedhtland und
andern; aud Weljchland famen fie reit jeltener, dod) erlangten
1379 ein Mofesd von Turned (Tournay in Flandern) und 1384
ein Abraham von Biju (wohl BVefoul in der Freigrafjdaft) dasd
Burgredht. Die Namen {ind theild die aud) heute nod) braudh-
licgen, theild verihollene; da fimden wir den WAbraham, Sjadh,
Sjrabel, Jacob, Juda, Rubin, Loew, Jofeph, Moyjes, David,
Salmon, Samuel, Mathys, Symon, die Sara, Radyel, Hejter,
Marye, dann aber aud) deutjhe: Gumpredt, Susman, Eber-
hard, Sfenli, Anshelm, Leo, Ootlieb, Seligman, Jpslin und
endlid) entjtellte Wamen aud beiden Spracdhen: Weennlin, Penbdit,
Smario mit dem Bunamen Piefferforn, Fidel, Kalman, Salman,
Bifli, Pousli, Woffli, Ensli, Rebin, Samvel, Harle, Minnman
und die Frauennamen Winne, Haennli, Froidli, Juntli, Findli,
Bela, Pegli, Gutli, Olinu. Lor= und Sejdledhidnamen ujammen
fommen fjelten vor, immerhin f{ind genannt Samvel Baduf,
Moyfed Baltman und Symon Weeper; gewdhnlidh) wird zur
ndhern Begeidhnung der Name ded BVaterd jomie defjen fritherer
Wohnort ugefest: SIjaac, Venedicten Sohn von Myfjen; Fifli,
Ansdhelmsd Sohn von Ulm; Sara, CEberhart bdes Judben von
Gawilr Todter.

Der zweite der allgemeinen Artifel Hhanbdelt von Klagen
gegen die Juben und jdhreibt vor, daf die Schuld von einem
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unbejcholtenen Chriften und einem unbejd)oltenen Juben bejeugt
werdbe, €8 liegt auf der Hand, dak eine jolde Begenugung auf:
jubringen in vielen Fdallen unmdglih war., Die Beftimmung
entjpricdht aber ganglich dem NRedht ded 13. Jabhrhundertd, wie
e3 der Sdywabenjpiegel eigt und ijt wahrideinlich aud) im
Sinne ded leptern gu interpretiven, der entjdjeidet: Sdjlagt ein
Subde einen Chrijten, jo jteht er unter gleichem NRedht, als ware
er ein Chrijt. Reugnet er und e3 Hhaben Chrijten und Juden bdie
That gefehent, jo joll zum mindeften ein Jube als HBeuge auf:
gerufen werben. War aber fein Jube zugegen, jo geniigt dasd
Beugnis  glaubwitrdiger CEhriften D). Unzweifelhajt lehrte bie
Grfahrung, daf eine Ubermeifung ded Schuldigen durd @hriften
und Suden oft unmbdglich fei, darum verfilgte der Rath 1377
im Burgred)idbrief Eberhardd, bded Juden, daf thn und jein
Geftnde niemand vechtlich andersd tberfithren jolle, al§ mit un-
bejdholtenen Chrijten nder Juden, die ,frylid) und unbetmwungen-
lich bes [ibed” um jegliche Sade bet threm Eid die Wabhrbheit
jagen. — Merfwitrdigereife fommt e3 vor, daf Juden einanber
geradezit von der Beugenjdhaft audfdliegen, wabhrideinlid) reli-
gidjer Diffevengen wegen. So bedingen fid) 1381 Kalman, Sal=
mat, Gnali und Hefter von Ehingen bet ihrer ujnahme aus,
pafy ,Smario der furg, Smario der lang, nod) der jung fifli,
nod) derfelbent dreier Gefinde thnen mit feinem Seugnif jchaden
jollen, nod) fie und ihr Gefind jemen hHinwiedber, e mwdre denn
eine joldje Sache, Daf den Biivgermeifter und den Rath zu Biivid
baudhte, daf fie darum fiber einander billig Beugen jein follen”.

1) Glebet ein tude einen criften, oder tut er anber ungerihte, man fol
{iber in ribten ald itber einen criften moam. Und lougent der iudbe, und
hant e criffen und iubden gejehen, fo ol man ze minften einen iuben ze
gesinge han. Und ift ez alfo, daj niht iudben ba fint gewejen man erz
stuget ez wol mit einfalten criften mannen.
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Gbenjo jhliegen 1384 Gberhard von Gewilr einerfeits und
die beiden Smario, und Sotlied, Fijelmans Sobhn andererjeits
einanber gegenieitig von der Reugenjdaft ausd, und endlich ver-
wahrr fih im folgenden Sahr Smario Plefferforn gegen dasd
Beugnify ded jungen Fifli.

Der dritte Artifel fithrt auf die Bejdydftiqung der Juben.
Nach den gefepliden Vorjdriften u urteilen, muf jie fih auf
pas Leihgejchaft bejdhranft Hhaben; dodh) mwurde ihnen Hinveichend
weiter Spielvaum gewdhrt, war man dod) geradeju auf fie an-
gewiefenr, da den Chriften dad Wusleihen gegen Bind jtreng ver-
boten war, und eine verfehradreidhe Stadt der Banthalter nicht
entrathen fonnte.

Der vierte Avtifel bejtimmt al3 Normalzing den bigher 1ib-
lidgen von 2 Pfentigen fliv 1 & per Woche, aljo auf 240 Pfen-
nige 104 Pfennige IJahreszing, das ift 431/3 O/o, geradbe jo wie
per frither evwdhnte Richtebrief. Ausd bden Ddetaillivien Wnjagen
in eingelnen Sdjubbriefen erhellt aber, daf der Binsfuf gewijjen
Sdymwanfungen unterworfen war, und ywar fo, dag bdie fleinjten
Darlehen den Phodyjten Bind abmwarfen, denn wie 10 Sdyillinge,
jo gab aud, was unter 10 Schillingen war, wochentlich einen Pfennig
Ring, Diefe Normen galten aber nur fiir die Stadter und bdie
in threm Twing und BVann Sagigen; von Frembden modten die
Suden Bind nehmen nad) Willflir. Daf jie das gejesliche Maf
liberjdhritten Haben, jcheint hier in Blivich nidht vorgefommen 3u
jein, da weder in etnem Brief, nod) in einer Stadtbucdnotij
irgend welde ndeutung vorliegt. Dagegen enthalt der Jubden-
brief der Stadt Winterthur vom Jahr 1340 bdie eben jo deut-
lide alg den Fehlbaren jdhonende Beftimmung, daf Juden, welde
mehr al3 den bedingten Zind genommen haben, falld jie binnen
Peonatdfrijt tberwiefen werden, die Pfander heraudgeben follen
und ,abtuon unp an dem bebingten gejuodh” (Binsd). Cin Bei-
jpiel dafitr, dafy Chriften, wenn fie Wudjer trieben, viel fhlimmer
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jein fonnten, al8 die Juden waren, giebt ald juverlaBiger Gemwahrs-
mann Johanned von LWinterthur: ,Jm Jahr 1334 waren u
Lindau viele Leute jo aller Furdht, Liebe und Geredhtigfeit Gottes
bar, daf fie jdhandlicher ald Suden Wudjer nabhmen, denn 5 s.
wed)felten fie fiix 21/2 den. und 10 s. fitr 5 den. per LWoche”.
Das beift, jie nahmen 2162/3 °/o Sahresdzina.

Bum 5, Artifel, Wie der Jude Pfdanbder, deren Werth) Dar=
lehent und Rind nidht mehr u itberjteigen jchien, dem BVerfauf
fibergeben durfte, jo aud) jolche, die auf den gefesten Termin
nidt gelddt wurben. Wllein der Verfauf gejdhieht nach) Stadt-
redht, wa3d wohl nihtd anderesd jagen will, ald: Der Rath beauf:
tragt jeinen Diener, die Gant gu leiten, den Crldsd einjusiehen
und aus diejemt den Juben zu befriedigen. Jn Winterthur fehlte
eine joldhe Beftimmung; tiberhaupt war dort der Jude mehr be-
gunjtigt, {o fehr, dafy, wenn der Grldg ded verfauften Pfandes
den VBetrag ded Guthabensd nidht evveidhte, der Schulbner das
ehlende nadzablen mufte; davon ift in Bliridh nirgendd die
Jiebe, Dagegen trat Hier der Rath fiir thn ein in Fallen, wo er
auf WBertrauen Hin geliehen Hatte. Eine der frithejten Verordb-
nungent ded evjten Stadtbuched verfiigt: Wenn ein Burger auf
den Namen eined andern mit deffen Buftimmung ein Darlehen
aufnimmt und der Leibende Klage erhebt, um fein Gut wieber
su exlangen, o ift der Rath verpflichtet, thm Kapital jammt Rins
vom Sduldner eingutreiben ).

Der 6. Artifel gavantivt den Juden, wo dad Schultheifen-
gericht nicht audveicht, rajdhe Erledigung ihrer Rechtshandel dureh
den ftadtijhen Rath. Ueberveinjtimmend mit dem allgemeinen

1) Wo ein burger uf einen andern burger von den Jubden ald (ober)
von ben Cauwerfdin in unfer ftat guot entlehent mit ded jchuldbeners
wifjende ald willen, ift, daz dbie Juden ald die Cauwerichin den beflagent
umb ir guot, da it ber rat gebunden uf den eit, beide, houptguot und
gejuod), in ze gemwinnenne.
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Grundjas, der die Juden vor Gericht den andern Birgern gleid)-
jtellt, wird 1377 aqusbriictlich bejtimmt, Daf jie nirgends ju Redt
fteben follen, al8 vor den Stadtrichtern, vor Burgermeifter und
Rat; dod) haben fjie jich ihr Judenved)t vorbehalten in dem Sinn,
bag fie erjt vor Rathsgericht ju fommen brauden, wenn nad
jemem eine Einigung unmdglid) war; dagegen nad) gefallenem
Rathsiprud) ift thnen die Berufung an thr Stammesred)t verboten.
Gine genaue Regelung that gerade hierin noth, da die Judben unter-
einander oft im Streite lagen, indbejondere itber rveligivje Ange-
legenbeiten, die Schule, den Friedhof, iber Ehre und Eigenthum.

Die folgenden drei Artifel bes allgemeinen SJudenbriefes
begichen fid), mwie jhon bdret frithere, aufd Gejhaft. LWarum
blutige und gewethte Gegenjtande als Pfand zu nehmen verboten
find, ift einleudhtend; warum aber dag Verbot {ih aud) auf
najje Objefte bezieht, dafiir fehlt jede Crildrung oder Andeutung,
wenit man nidyt die Wngabe ded Winterthurerbriefes ald joldye
nehmen will, der jagt: ,fie julen oud) nit lhen uff nad Hitt nodh
uff bluotig gemwand”.

Die frither erwdhnte Bejtimmung (ther dad Lethen auf ge-
weihte Gegenftinde: ,Leiht einer unmwijjend, jo joll er dag LPland
herausdgeben, im iibrigen aber jtraflod fein”, lief fich nicht halten;
vielleicht veranlaft durcd) die Crfabhrung, daB der Jude immer
unwijfend gehandelt Hatte, erfparte man fich die Unterjudhung und
beftimmte jchlechtweg, daf dasd Pfand herausdzugeben fei.

Sm Jahr 1377 traf man bdie erjte Verfiigung gegen das
Beleiben gejtohlenen Gutes. Wird jolhed bei den Juben ge-
funben, o jollen fie wohl die Pfandjumme, aber feinen IBing
erhalten. Seltjamer Weife {ind jie nidyt gehalten, den Pfandjeser
u nennen, jondern ed wird died ihrem Gutdiinfen anbheimgeitellt,
$Hirter urtheilte dag jhwabijche Recdht mit folgender Verfligung:
Letht der Jude auf gejtohlen Gut an offener StraRe vor dem
Haufe, jo erhdlt der Beftohlene jein Gut wieder gegen Eritattung
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der Leihjumme allein; Hat aber der Jude Heimlic) geliehen, jo
muf er dad gejtohlene Gut ohne Grjap f)erduégef)en.

Bu bdiejer Strenge fehrte man 1425 in Fhridh zuriik, wie
bieR ein Crlag des fiinften Stadtbudyesd zeigt: ,Wire, daf irgend
ein {doldener (Darleiher) Semandem fjein Geld auf Pfand um
jeholder (Bing) liehe und bdiejelben Pfand aber defjen, bder fie
verjett Hat, nid)t waven, jondern daf fie geftohlen wdaren unbd
bag funblid) rourde, dap der ober bdiejelben, jo ihr Geld auf ge-
jtohlen Pfand lethen, diefelben Pfand ohne Geld, e8 jei Haupt-
gut oder jdjolder, wiedergeben follen dem ober Denen, Ddenen bdie
Pfande dann find, ohne Liderred”.

Jad) dem allgemeinen Freiheitsbrief mwar der Judbe nidt
baftbar fiir Pfander, die thm gejtohlen wurden, jofern er erflivte,
aud) fein Gut damit verloven u Haben. Bald fand man aber
nothig, den Pfandjeper befjer zu jdhitken; e gejhah durdh) bdie
Bor|drift, daf der Jube dem Schuldbner zu erjepen habe, was
das Pand mehr werth war ald Darleihen und aufgelaufene Jinje
sujammen; dieR allerdings nad) der Sdabung ded Jubden, eine
Bejtimmung, die diejem Spielvaum genug lief, auf Kojten des
Sduldbners die eigene Einbupe ju mindern.

Der lepte allgemeine Wrtifel endlid) gewdahrleiftet den Juben
freten Bug. Spdter wurde e ublich, fte ihren beabjichtigten
Weqaug zwei Donate vorher anmelden u lafjen, damit Burger-
meifter und Rath dHffentlich verfitnden, daf innert diejer Frijt die
Pranber gelddt werden jollen. LWad nidht ausdgelddt wird, foll
nad) Stabtredht verfauft, und ausd dem Crirag dber Jude befriedigt
werben.  LWdahrend diefer zwei WMonate fteht er mit jeinem Ge-
finbe nod) in Der Stadt Frieben und Geleit. J[m Jahr 1385
wurde einmal die WMelde- und damit aud) dbie Lojungsfrift auf
ein halbed Jahr ausgedehnt, dem Wegziehenben aber ohne be=
jonbere Bewilligung ded Rathed mwabhrend diefer RBeit zu leihen
verboten, 1430 wird den Jubden war der freie Bug gejtattet,
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jedoch gegen den Eid, ber Stadt ,ihren Leib und Gut nidht u
entfremben, ofne Ruweifel, weil eingelne ohne Entridhtung der
Steuern fid) davon gemacht Hatten.

Damit find wir am Cnde jowohl der allgemeinen Be-
jftimmungen ded jitdijhen Burgrecdh)td ald auch der jeweiligen
Mobdififationen in ben CEingelbriefen angelangt. Sie eigen in
bemerfengdmwerther Weije, wie fehr das Gerwerbe Sinnen und Denfen
per jtadlifden Sdpiiglinge erfitllte. Der auffallende Bug desd
jubifden BVolfes, mit weldper Jntenjitat und mit weldem Gejchict
e3 fih Dden materiellen Snutereffen Huwendet, findet aljo im
gitrdperijdhen Judenvedht neuerdings Bejtatigung. Sud)t man da-
fitr nod), abjehend von der natiirliden Anlage und dem erzieherifdyen
Einflug, nacd) weitern Griinden, jo mdchte wohl einer derfelben
darin [(iegen, daf jie fajt nothwendig auf dad Darleihgejchaft
hingewiejen waven, weil andere Berufdarten ihnen verjchlofjen
blieben.

Sn der That treffen wir von jolden eingig den Schulmeijter,
wohl thentijd) mit dem Rabbiner, und den Wrjt; aber nur jelten
erfdheinen fie in den Wften. Jm Jahr 1347 erlaubte der Rath
pem Subden Moiffe, dem Schulmetjter, den Kauf eined Haujes
an der Brunngajfe. Ein gelehrier Jube, Sustin, lebte in Rlirid
um 1370; ihm bhat der Rath geliehen die finf Biidher Mofes,
ein weited fommentirted Gremplar, den Talmud und hiezu eben-
falld ,ein glhiog (Glofje) uber Talmuott.” Am Rande fehlt die
Bemerfung nicht: ,er hat fi widber geben”. Ulrid) erwdibhnt, daf
1423 alle Suden aud der Stadt gewiejen worben feien aus-
genommen , Jofeph der arzet wegen finer Kunjt”.

Dag Leihgejchaft pflegt mit KLauf und BVerfauf verbunden
gu jein.  Wber nicht allenthalben genofjen die Suden fo grofe
Crwerbsfreibeit, wie gerade in Riivid). Wdhrend 3. B. Bern
ihrent den Befts von Grund und Bodben oder Haujern nidht 3u-
lie, liegen fiir Ririd) mehrere Zeugnijje dafitc vor, daf es eine
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jolhe Sdyrante nidt jog. So eigt ein ProgeR von 1415, daf
bem SQuben Wbraham fitr ein Guthaben auj Jtal Wianef dad
Gut in Beggenhofen (Bedenhof in Unterjtrag) verjdrieben war.
Wir finden Suden al3 Befiter ded Steinhaujed an der Kird)-
gafje, Der Henne, eined Ladend unter dem Schneggen, der Wan-
eqq . . m. Sdon 1311 war dad Haus ,an dem Orte” im
Rennweg in den Hinden eined Juden gewejen. Diefe Gebaude
mdgen wohl aud der Hand eingelner jdwer verfdulbeter Biivger
an fie itbergegangen fein, wie man denn nicht etwa blof jdhlichte
SHandwerfer, jondern aud) vornehme Herven auf ihrer Lijte findet,
jo den Grafen Johann von Rapperdwyl, den Burgermeijter und
Rath von Birich, nebenw dem Weanel auch einen Mieif.

WMochten auch) die Juden in verjdyicdenen Theilen der Stadt
Haujer bejiBen, jo haben jie dod), wie e {dheint, diejelben nicht
bewohnt, jondern, gejondert von bden Chrijten, fid) in einem
eigenen Quartier jujammengeftedelt. So hatte Bitvid), wie andere
verfehraveihe Stabdte, eine bejondere Subengajje, die jpdtere
tleine Brunngajje oder heutige Frojchaugaije.

Dort befand fid) aud) thre Schule, und nidt ferne davon lag
der Friedhof. Eine Andeutung, wo jene gejtanden, giebt die jdhon
frither evmwabhnie otiy ded fiinften Stadtbuches: ,Seligman, der
Subd, bhat gejdhmoren zwei Weilen von unjerer Stadt Riirid),
weil er ohne Mrlaub bei Jadt und Nebel in unjere Stadt ge-
gangen ift, hat Nadtd hinter der Schule in dem Bad) gemwartet”.
Damit jtimmt itberein ein KLaufbrief vom Jahr 1385, der meldet,
,0af Fridrid) Stoiry, unfer Burger, feinen vierten Teil und
alle jeine Rechtung ded Hhus und der hofjtat in der Brunnengafjen
gelegert, dag man nempt ze der SJubdenjdule verfauft hai um
2612 ® 3 s.”, cbenjo ein anberer vom Sahr 1423, der bdie
Lage genau angiebt: Der Rath begeugt, dak die Suben Selig,
Jjrahel und Johenan ,gemeinlid) und unverjdjeidenlidh jro Hus
und hofjtatt mit dem Bhoeflin, genant der juden jdhuol jn unjer
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mevent ftatt Birich n Brunngajjen gelegen, ftofet einbalb an
Sohanfen Binfen, unjerd burgerd hus, anbderhald an d3 (das)
gifgli, dad witjhent dem felben Hus, genannt die fchuol und
dero vont Rloten hug ift gelegen, vor an die jtraf und hindnan
an den bad) verfauft haben an Johanjen Kneller, unjerm undern
ftattihriber um 140 fl.* Und Bullingers Chronif erzdhlt: Ru
der felben Reit, 1344, waren viele Juden in der Stadt Ririd,
bie Batten 1in beiben Brunngajjen gewohnt und dbaran eine
Synagoge gehabt, welde nod) heutzutage genannt wird die Juben-
fehul, unfern von der Frojdau, welde frither St. BVerenentlojter
genannt wurbe ,und darhinter ab rint der Wolfbach”.
Religivje Differenzen der Juben fithrten uweilen jo mweit,
dafy die Parteien bejondere Schtlen Yielten, Hisg 1383 der Rath
dem avgerlichen Treiben ein Cnde madhte durd) die Verfiigung:
, €8 jillent oud) all Suben in unjer {tat in ein jdhuol juo ein-
ander gan, do i der burgermeifter und der rat Hin Heifet gan,
und jitllent fid) fitrbad nidht teilen noc) fiinderren. €3 jol oud
enfein Jubd Dden andern in der {duol nod) uff dem weg, jo fi
suo  der fjhuol oder davon gand, bejweren nod) fein frefin
(Frevel) tuon, weder mit worten nod) mit werfen. LWeldjer das
dar fiber taete, den jol ein rat dar umb Yerteflich ftraffen.”
Der Friedhof lag ,ze Linden vor dem thor”, wie eine Raths-
ecfenninif vom Sahr 1382 fagt, alfo wohl in der Gegend Hed
beutigen Linbengartend an bder RKrautgartengajje, frither wahr-
fdheinlich etwa3 tiefer nach der Nidhtung ded Heutigen Sdulhaujes
hin, denn der Crlaubdbniffbrief des Bijdofs von Konjtany von
1383, ber bie vor wenigen Jahren gejchaffene Unlage von Fried-
bof und Synagoge genehmigt, jpridt davon, daf der Friedhof,
dent die Juden vor alten Reiten gehabt, ,durch gitffinen und wildi
der waffer vor etwi mengen jar zerfitrt, jerbrochen und vermiijtt
fpg”. — Celbjt auf den Friedhof erjtredte fidh) die ermdhnte
Gpaltung ; daber wurde gerichtlich entjchieden, daf nur bdiejenigen
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daran Theil haben, welche die Steuer fiir defjen Bezahlung auf
jich nehmen ; vor ungiemlichen Anjpritdhen nidht 3ahlender Glaubens-
genofjent jehitt der jitrcherijche Rath. Nad) der allgemeinen Ver-
treibung der Juden vom Jahr 1423 bebielten die Theilhaber am
Kirdhhof zwar dasd Redyt, dort ihre Todten zu begraben, mupten
aber fortan fiir jeden 3zu begrabenden Leinam der Stadt einen
Gulden entridhten. Anno 1431 wurde diefed Bugeftandnif noch
eingejdhranft auf bdiejenigen SJuden, welde zu Hiwich Bitrger
waren, wo tmmer freilich jie wohnen modhten, und auj die Juden
von Bremgarten, Wellingen und Rapperdwyl. Juden aber aus
anbern al8 bden genannten Gtidten, die hieher gefithrt werden,
,Die joll man nidyt begraben, e3 fet denn, dap die Fuben vor-
malen, ehe der tobt Reidynam begraben werde, vor unjere Herren
Burgermeijter und beide Rithe gehen und da mit thnen verfommen,
wad fie gemeiner Stadt geben jollen. Wedgen dann die Juden
jo viel geben, al8 unjeve Herven bediinft, jo Toll man ihn lajjen
begraben; gejdhabe dad aber nicht, jo joll man bden toten Juden
von unjerer Stadt und ausd unjern Gerihten und Gebieten
fithren und nirgends in unjern Gebieten begraben.”

Deutlich enthitllt {id) hierin die mit der Reit fortjdhreitende
Cinengung der Juben. €3 Half ihnen wenig, daf jie nad) dem
Wortlaut eined zlrcherijchen Rathsbriefed von 1381 wie andere
Suden von ded heiligen romijdhen Reih)s wegen Freiheit, Cigen-
haft, Redht und Gerwohnheit ju ihrem ,frihoff” Hatten. Soldhe
Bujagen hielt oder brad) man nad) Willtir,

Die Abjonderung der Juben erftrecte {ih nidht blog auf die
Wohnungen, jo der Lebenden mwie der Todten, jondern auch) auf
eine Wenge von Beyiehungen ded taglichen Lebend, bald freiwillig,
bald geymungen. Der Schwabenipiegel jchon verbietet den Ehrijten,
mit dben Judben Speife zu effen, die diefe bereitet Haben; die
Suden diirfen feine Chriften gur Hodyzeit oder jum Sajtmahl ein-
laben, nidht mit ihnen baden, feine dyriftlichen Dienftboten Halten;
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ev verlangt, daf {ie fpibe Hite tragen. Ferner jdyreibt er vor:
LU dem antlay tage (Gritndonnersdtag) nad) mittem tage fo juln
tr titve und ir venfter ugetan fin; {t juln oud) an die fjtrage
niht gén. Dag jol alio lange weren uny (6i8) der ofter tac fitr
fumet”. Cinige diejer Bejtimmungen fehren aud) in Bilrid) wie-
ber, fo gerabe Ddie gulept citivte; dag erfte Stadbtbud) jagt: ,Man
jbribet allen véten, de (baf) enbein Sube nod) JFitdin von der
Srumben mitte wodjen nach) imbiy un an den Hohen jamstag,
baz man die gloggen litet, jid) ougen (zeigen) jol webder in venjter
noc) an der traze; und jmwo §i in ir hitfern dagwifdent dehein
gejchrei ober gafjhelli (Gejchell) machent, dar umb jol der rat
it bueRen uf den eit.” — Aud) dad Tangen an Jubenhodyzeiten
war den Rilrchern verboten.

Sdritt um Sdritt fommen wiv einer Stimmung ndher, wie
jte im Wtittelalter gar oft, ldngere SBeit hindurd) gejtaut, mit einem
Male den Damm itberflutend, in furdytbarer Lerfolgung fich Bahn
bricfht und finnlod, Hak an Ha entzimbdend, gegen Schulbige
und Unjchuldige ohne LWahl mit den graujamiten Qualen wiithet.

Stammeshaf}, die Befonberheit ber taglidhen Brauche, der
Jeligion, die Wusbeutung durd) den Wudjerer, der Gegenjah
ywijchen der Jtoth der ausdgejogenen Landedfinder und dem auf=
gehauften Reichthum Ddes gierigen Frembden, nicht jum wenigjten
endlid) bdie Ausjicht, durd) ein geradeju gottgefalliges Lerf bdie
wilde ¥ujt und ugleich die Habjudt zu erfattigen, waren deven
Nahrboden. Die Vorwdnde fitr die BVerfolgungen find tmmer
und allenthalben ungefahr diefelben: Die Juben Haben einen
fnaben ermordet, um jein Blut zu vituellen Rweden ju ver-
wenbden ; jie haben aud der Kirdje den Leib ded Herrn geftohlen,
um nad)y Gelitjten ihr frevled Spiel damit ju treiben; der Tod
Seju {oll an den Nad)fommen dever, die thn Ireuzigten, gevacht
werben; die Brunnen find von ihnen vergiftet worden, und da-
dburd) haben fie etne Pejt hervorgebradt.
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Auc) die itrcherijhen Juden blieben vor Werfolgung nidyt
verjdhont; doch muf anerfennend bemerft werben, dag der Rath
sumweilen tapfer gegen die ervegte Bitrgerjdhaft Stellung genommen
und dadurd) Grauel, wie fie andermwdrtd veritbt wurden, verbhiitet
hat. Bevor wir auf diefe usjdreitungen felber eingehen, fei
e3 geftattet, nodymald an die eingelnen Symptome einer juden-
feindlichen Strdmung zu erinnern:

1. Die Judben hatten dag Red)t der Niederlajfjung in Riirid),
nidht aber die Erlaubnif, jremde Stammedgenoifen linger zu be=
herbergen al3 eine Nadht. Uebertretungen bitgten Gajt und Sait-
geber mit einem Gulden fiir jede Nadt.

2. Die Miether eines gewiffen Plaked waren dem Henfer
s Dienften verpflihtet. Dad fiinfte Stadbibuch entjdjeidet hier=
fiber ; |, Wir, der Burgermeifter und die Nathe der Stadt Vitvidh,
thun fund und 3u wiffen, daf wir — ed war im Jahr 1425 — er-
fennet, geordnet und gefeet haben um alle die, jo den Plag von
unjerm Nadyrichter jet empfangen haben ober fitrber empfangen
und die ihr Seld jemand um jdolber lethen, daf diefelben alle
fitrder, wenn das zu jdulden fommt, jo ein Dieb gefangen und
in den Stod gelegt wird, denjelben Dieb in dem Stod unjerer
Stadbt Knedht jollen Yelfen behittenn und in dem Stod bejorgen
und bewaden. Dazu jo follen diefelben jholdner allweg bei
iprem @Gid die Leitern Hinaus an den Galgen jdhaffen und da
aufridgten. Und wenn von einem Dieb gerichtet wird, jo follen
jte die Leiter wieder bhinein {dajfen, jo oft dad wvorfommt.”
Allerdings ift nidt ju iberfehen, daf fich dieje Beftimmung gegen
drijtliche o qut, ald gegen jitbijhe Ludherer vichtete.

3. Gemwifje Bergehen, insbejondere Bublidhaft, mwurden
ftrenger bejtraft, al gegenitber Ghriften; ded Juben Strafe war
im angefithrten Fall 10 Mart. '

4, Bei WMitnzdanderungen mwurden uweilen die Juden ver:
pflichtet, alte Piennige 3u einem Hhohern ald dem jonjt allgemeinen
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Kurd angunehmen; jo follten fie im Sabhr 1343 18 alte Pfennige
fiiv einen neuen Sdhilling nehmen, wihrend deflen Wert 24 alten
Pfennigen gleidfam; e8 wurbden ihnen aljo 25 %o Kurdverluijt
durd) die Obrigfeit felber auferlegt.

b, Jm Jahre 1404 wurde ihnen dad et der Beugen-
jhaft gegen Chrijten ganglich) und fitv immer entzogen, eine Waf-
regel, die einen Chrijten erft auf ermwiejenen Weeineid und faljche
Anflage hin traf.

6. Gnbdlid) gehort zu diefen Weuferungen einer jtarvfen Ab-
neigung gegen dad jitbijche BLolf auch die Eidedformel, ju der jie
gezmwungen urden, wenn man threr iblichen eidlidjen Beteuerung
nicht volle bindende Kraft jutvaute, eine Formel und Formalitdt,
bie allerbingd von jedem redtidhaffenen Mann alg frinfende
Crniedbrigung empfunden werden mufte, Jn threr urjpriinglichen
Geftalt bietet fie der Sdhmwabenjpiegel; allerdingd find je nad
Reit und Ort mannigfacdhe Wenderungen daran wvorgenommen
worden, jo ohne Bweifel aud) in Birid), aber im wejentlichen
bleibt fte ihrer erften Form trew. Auf einer Sdweindhaut
jtehend, die vedhte Hand in die fitnf Bitcher Wiofed gelegt, foll
evr jhrodren, der Wahrheit gemdf auszujagen, jo wahr ihm Gott
helfe. Wenn er vom Heugnify der Wahrheit abweiche, jo moge
er thierijch mwerden, wie der Konig von Babylon; Sdymwefel und
Ped) modge auf feinen Hald rvegnen, wie itber Sodom und
Gomorra; ihn jolle die Grde verjchlingen, der Audjabs befallen,
der Sdhlag ihn tveffen, der Flud) des Bluted Jefu, den feine
Bater auf fidh) gegogen, mitffe tmmerdar wadfen an ihm und
jeinem Gejdhlecht, Jein Leib joll nidht zu Erde werden und nidyt
in den Sdjoff Abrahama Lommen, wie devjenige ded Auferjtandenen,
jo lautet der graufe Flud), den der jhmwdrende Jude nachzujpredhen
gendthigt mwurbel),

) Sm Sdwabenipiegel lautet die Voridhrift: Diz ift der iuben eit,
dent fuln fi fmweren, umbe ein teglich dinc, dag hin ze ir eide ftet. Er fol
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Die erfte und zugleich die hartejte LVerfolgung in Blvid),
von der wir wifjen, fiel ind Jahr 1349, Damald wurben die
Subent angeflagt, die Brunnen vergiftet und eine Pejt errvegt 3u
haben. ,Alfo mwurden”, jo erzahlt die jogenannte Klingenberger-
chronif, ,bie Judben in allen Lanbden verbrennt, binad) alle Juden,

ufi einer fumwe bhute (Schweindhaut) tén und jol im diu rehte band in
einem buche ligen ung an bdie rifte, und an bdem budhe juln dbiu funf
bud) berren PMoyfi gefchriben jin; und fol der alfo jprechen, der im ben
eit ba git, und ol der fube diu felben wort nadhy im fprechen: ,umbe jo
getan gut, als dbich dirre man zibet, daz du ded niht enbaft nod) enmweift,
nod) tn dine gewalt nie gewunned, nod) dehein din éhalte unber erben
vergraben Hat, nodh) in muren verborgen, nod) mit flozzen beilogzen bat;
fo dir helfe ber got, der da gejchuf himel und erden, tal und berge, wald,
[oup und gras; und fo bdir helfe din &, bdie got felbe {chreip mit finer
bant uubd {ie gap bdem Derren Mopfi uf dem berge Synai; und jo diu
funf bud) herren Moyfi dir belfen, und jo dbu nimer niht miiezes enbizen,
bu mitezes didh al befdhizen al8 ber Kiinic von Babylonie tet; und fo day
jwebel und daz pech uf dinen Hald miieze regnen, dbay iiber Sodoma und
itber Gomorra regente; und jo day jelbe jmwebel und pedh dich iiberrinnen
miteze, daz 3¢ Babylonia iiberran zwei Hundert man ober mer; und fo
pich diu erbe verflingen miiege, ald fi tet Dathan und Abiron; und jo
din erbe nimer fome 3ze anberre erdenm und bdin griez nimer fome ze
anderme grieze in den baren bes Herren Abrahamen. (Dein Leib werbe
nicht zu Grde und fommne nidt, wie berjenige ber Auferjtandenen, in den
Sdop Abrahams!). So haft dbu war unb reht, jo dir Helfe donay.
So bhajft bu mwar und reht, bed dbu gefworn bhaft ober milezed werben
malagic (ausjigig), ald tet Seft, da er von einer Ligen ufeig wart durd
unrehted guted willen. 3 ift war, und io der jlac dich mileze ane gén,
ber bay ifrabhelijdhe volf an gie, do fi dburd) Egypten lant furen. G ift
war, de3 du gefmoren Haft, jo daj blut und der flud) immer dar an dir
wahien milege und niht abnemen, des bdin geflehte im felber wunjdhte,
po i Jejum EPhriftum martereten und fprachen aljo: ,fin blut fome uf
und und uf unjer fint’. 3 ift war; ded helfe dir got, der Ployfen er-
jdhein in einem brinnenbden bofdhen. @3 ift war der eit, den dbu gefjworen
bajt, bi der jele, dbie du an dem ifungeften tage fiir day geribt bringen
muft, Bi dem got Abraham, bi dem got Pjaac, bi bem got Jacob, e3
iit war. Ded Helfe dir got und der eit, den du getan Haft. Wmen.
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die gemadhfen waven; viel Kind wurden getauft und behalten.
Alfo wurden bdie Juden verberbt von ihred groRen ungehorten
Morbed wegen und nit mit unvedlidher Sad). Dedjelben Jabhred
mwurden alle Suden im Cljaf verbrennt im Senner und zu Viirid)
umbe fant Mathid tag och ded jelben jars, ald ba vor jtat.” Aud
in Winterthur wiithete die WMenge gegen jie. Nid)t einmal die
Fejte Kiburg bot geniigenden Schus, jo gern ihn Herzog Albredht
gewdhrte. Der Fanatidmus wollte jein Opfer haben. 330 Juben
wurben allein auf dem Sdlofje verbrannt.

Die Frage liegt nahe, wie denn bei jolchen usjdreitungen
der Konig alg nbérfter Sdupherr und wie die jtadtijchen Be-
horden, die Schirmbriefe ausgejtellt hatten, jich verhalten haben.
Beide ungefahr gleih: war die Wuth nid)t mehr uriiczuhalten,
o liep man den jditpenden Wrm finfen; dad Wejentliche war
dann nur, aud dem Gejdjehenen den qropimdglichen Vortheil 3u
siehen, Die Urfunden geigen, wie gerade in Biwich Konig und
Stadt fidh tn den Raub theilten. Jm Jahr 1350 faufte Burger-
meijter Brun vom zlrvderijhen Rath um 60 fl. dad Haus beim
Garten der Klojterfraven in der Samnung, ,wad WMoyjes, dem
iuden von BVern”, und 1380 gab die Stadt dem Juden WMojes
von Niirnberg ein Haug zur MDiiethe, beide fehr mwabhridyeinlid)
nad) der BVerfolgung von 1349 in jtadtijhen Befis itbergegangen.
Moglich ijt auch, daf eben damald die Stadt jene frither er-
wdhnten hebrdaijhen Sdriften, die Biider Mofes in wet Hanbd-
{dhriften, einen glofjirtenn und eimen nidht glojjivten Talmudtert
in Beftp genommen hat.

Eine joldhe Wneignung fonnte jedoh nur mit Hed Kidnigs
Genehmigung gejdjehen. JIn der Lhat haben bdie Ritrder fid
diefelbe verjdhajft; fdhon am 23. Wpril, alfo zwei Monate nad
der Berfolgung, wurdben fie vom Kaifer aller Schuld gamglich
[08 gejprodhen ,umb dad gquot, dad die Juden, die 3¢ Rliridh aud)
dba verberbt fint, nad) jr todt hinter jn gelafjen hand, wann {t
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pas jeldb gen ung und gen dem rid) ze Huldben gehandlet und
getadingt hand nach unjerm mwillen”

Weldyes aber dag Rejultat der genannten Verhandlung ge-
wejen ijt, geigt ein 3wei FTage pdater ausgejtellter Brief bdes
Jeihdmarjchalld Burfhard von Clrbad). Diejer fam ald fonig-
licher Bevollmadhtigter mit dem NRath iberein ,von der Juben
quotd wegen, dag man mir dad antwurten und bejeen (ein-
handiger) ol und danne bt enander bliben jol”; dann, ,dad alle
die geltjchulden, fo die burger gelten jolten den Suben, dad bie
den burgern jolen ledig fin”; und jwar fielen die verbilvgten,
wie die unverbiivgten gleichermweife dahin, -— LWas aber die Juben
bent Biivgern Jchuldig gemefen find, dad joll man zahlen ausd der
Suden Gut. Gleihermweife jollen bdie Biirger, aljo aucd) die
Stadt, entjdhadigt werden ,um den Kojten, jo fie von der Jubden
wegen gehebt Hhand.”

So ungefdeut Graujamfeit und Habgier im dibrigen fich
aud) seigten, o jdjonten fie dod) eimen ZTheil bder Frauen und
Kinder. Dad foniglich-jtadtijche Uebereinfommen verfiigt dem-
entprechend, dap den Jitbinnen und den Jubdenfindern, die nod
am Leben Jeien, ihr Gut bletben jolle. Mit Bezug aber
auf derven Guthaben auf dem Lande foll es den Bilrgern frei-
jteben, ihnen ju threm Redhte u verhelfen oder nicht. FFerner
wird bejtimmt: ,Ware aud), daf irgend ein Burger beraubt
wdre von ded Konigd wegen”, wad vermuthlich jagen will: Jm
Falle, daf ein Bitrger Schaden gelitten hatte bet oder nad) der
Berfolgung, ,fo joll thm ausd dem Judengute vergittet mwerben”.
Sind bdiefe BVejtimmungen big Weitte uquit nicht erfiillt, jo mag
eine Biegu bejtellte Kommijfion, bejtehend aus dem Burgermeijter,
pem Pitter Heinrich Biber und einem Dienftmann ded Reichs-
marfalld auf bder Jubden Haujer und Giiter greifen, um bie
genannten Anjpritche 3u befriedigen. Der Rejt, unzweifelhaft der
LQowenantheil, blieb dem Kodnig. Genofy dad Staatdoberhaupt

Riirdyer Tajdenbud) 1896. 10
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jo reichlich die Frud)t der Gefepesitbertretung, jo ijt e8 faum
mebr itbervajchend, dafy e3 jeine Schubveripredhungen nidht eben
jtreng bielt.

Sn die nun folgende rubhige Beit, die die ltvcherijchen Jubden
vont 1350—1400 genofjen, fallt jowohl der allgemeine Freiheits-
brief, al8 aud) iiber dreiig in Kopie erhaltene Sdhubriefe an
eingelne Suden. Mit der LWenbde ded Jahrhundertd aber jehen
wir die Lage fid) drohender gejtalten, die Stimmung der Bitrger-
jhaft aufgeregter werdben und den Rath, der {id) bemithte, un-
parteiijd) g bleiben, oft in peinlider Lerlegenheit, wenn er jeine
Stellung mwabhren und der Geredhtigfeit nicht Cintrag thun Jollte.
Sn der erften Hilfte ded Jahres 1401 waven in Schaffhaufen
bie Juden wverbvannt worden; {don wurde aud) in Riwid) bdie
vage Wnflage allgemein erhoben, die Suben haben viel Unvedhtes
gethan, Lie {dhwer ed fei, einer allgemeinen energijden Stimmauug
gegenitber die Sdhranfen ded Red)td aufredht zu halten, war dem
Rathe wobhl bewuit. Deutlid) zeugt dafitr eine Stelle Ded Fweiten
Stadbibuched, in deren Ton fid) dad bange Herztlopfen vor jenen
pefannten, unbezihmbaren Augbritchen finnlofer Wuth und das
Bewuftjein obrigleitlicher Unzulanglicdhfeit foldher elementaren
®emwalt gegenitber unverfennbar oaugdbriidt, Sie meldet, wie
Burgermeifter, Rathe und Bunftmeifter auf die allgemeinen Ge-
vitdhte und jpegiell auf die Bervidhte von Schaffhaufen hin CEr-
fundigungen 1) eingeogen und dad Ergebnify derjelben dem grofen

1), Runtidaft nadgangen und eigenlich verhort. AIS wir bz bdie
swephundert oud) verhort haben und uff ded rated richtbuod) verjchriben
itat, und mwon mwir bien Subden fribett mit unfer ftatt briefen und infigeln
geben und ji gelopt Haben ze Jdhirmen und wir noch nit erfarn haben und
och {olich fchuld itber fi fidh nod) nidyt erfunden hat, dbar umb man §i mit
bem redhten an lip ober an guot geftraffen funne, Her umb fo haben wir
uns uff unjer eid geeinbert und erfent, b3 man die Suden ol lafjen be-
liben bi ir fribeit und d3 wir fi ouch da by {dyivmen fiilent, e3 wer dann,
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Rath mitgetheilt haben, ejtitbt mun auf bdie Freiheitabriefe der
Suben und darvauf, daf 6i8 jepst feine Shuld ermwiefen ift, find
jie ibereingefommen und haben eidlid) bejdyworen, daf man die Suben
bei ihrer Freibeit lajjen und jdhirmen |oll, aufer wenn irgend
eine Schuld derfelben offenbar wiirde. Diejer Bejchluf joll von
den Bunftmeijtern den Binften und vom Burgermeijter der KLon-
jtaffel erdffnet werden, damit jie den FRath bei defjen Durdhfithrung
unterjtitBen und jchiitken gemdaf dem Cidb, den fie verfajjungs-
gemdf im Grvofmimjter geleiftet Haben,

Wie lange diefer Geift der ftrengen Pflidhttreue angehalten
hat, mag man darvausd erjehen, daf gleidh) der ndadijte Eintrag
den einbelligen Bejchluf der Rathe meldet, daf man ,Smaryen,
pen Juben und Jjrvahel, den Juden, Peften und in Turn legen
joll und daf man aud) die anbdern Suben gemeinlid) in Haftung
joll mehmen”. Ueber ihr Gut wurde ein Juventar aufgenommen
und zwar auddriiclidh, damit die Burger {icher feien, ,daf der
Suden Leib nod) ihr Gut nidht entfrembdet werde”. €3 war alfo
aud) hier, wie in Sdaffhaujen, auf eine Beraubung abgejehen
und der Rath bhatte der Tenbeny ein entjdiedenes Verbot nidyt
entgegenzubalten gewagt. Gerade diefe Nadygiebigfeit aber ge-
reidhte den Suden um Heil, indem fie nun ur Reit der wildeften
Gahrung gefidhert blieben, wenn aud) im Sefangnif, und endlid)
nad) Rahnsd etdgendijijhen Gejdhichten mit einer Bufe von
1500 fl. davon famen, wdahrend in Winterthur neungehn ihrer
Boltsgenofjen verbrannt mwurden.

b3 fidh) fiber jren bebeinen fiirbs fchuld erfunbde; von dem ober von bdien
iol man ridten nad) redht. Und fol ouch di8 unfer erfantniip all zunft-
meifter fiiv ir junft bringen und ein burgermeifter fiir RKonftafel, by wir
und be3 erfent Haben und d3 i und da by Helfen fdhirmen fitlent nad
bed briefed fag, 1o wir alle jar wirunt in dbem milnfter fwerend. Und
iol man oud) mit jnen reben; wer, d3 jeman hie wiber taete, dad man
ouch den dar umb ftraffen woelt nad) ded gejwornen briefed wijung.
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Die folgenden Jahrzehnte hindurd) jdheint fid) eine freilih) nur
wenig giinftigere Stimmung erbalten zu haben. Ohne Bweifel
wdven fie weggemwiejen morben, wenn man fie ivgend Hatte ent-
behren fonnen; dadurd) aber, daf bdie Kivdhe gevabe in diefer
Beit den Chriften dag Rindnehmen geftattete, leiftete fie dem
Wunjd), der Juden entrathen u Ednnen, madtigen LVorjdub.
Damit mag e3 sjujammenhingen, daf der Rath mit Neuaufnahmen
miglid)ft jparjam war und da er im Jahr 1423 fid) u dem
Entjhlup aufrafite, auf Wartini die Juden ausd der Stabdt und
ihrem ediet zu treiben. Wber jhon im folgenden Frithjahr
war 3 der groBe Rath jelber, der LWieberaufnahme der LVer-
triebenen beantvagte. Ueberbied mwurben vier anbdeve neu aufge-
nommen und zwar auf 12 Sabre. Bei bdiefer Aufnahme madyte
bie Stadt jo gute Gejdhafte, daf der RNath von den Bweihunderten
bie Crmdaditigung erhielt, nod) mehr Juden aufzunehmen. Firs
erfte namlid) verjpraden jene Bier, mit der Hilfte des. bigher
iblicgen Binjed, mit 212/3 %o per Jahr, fih zu begniigen, fo-
pann 3ablten fte der Stadt 2000 fl,, wad fitr den eingelnen eine
Sabresjteuer von ungefahr 2000 Fr. Heutigen Gelded audmachte.

Mit ahnlidem Olitf, wie im Sahr 1401, entgingen bdie
sitvdperijhen Jubden fajt dreifig Jabhre jpdater einer gleichen Ge-
fahr. Gnde 1429 ndamlid)y jollte bei einem jitbijchen Fejte zu
FNavenddburg ein Knabe getdtet worden jein. Daf die nflage
von einem Wanne audging, der u Ueberlingen im Gefangnif
lag, hinberte die Stadt Konjtany nidht, die umfaijenditen Waf-
regeln jur Cntdedung ded Verbrecherd u ergreifen. LWie an
andere Stddte, jo gelangte fie aud) an Ririd) mit dem Crjuden,
die Juden gefanglich) einguziehen. Jn der That bejchlof der Rath,
,0af man alle die Subden, die mannbar jind, Heften joll und fie
mit Knechten behiiten und fie lajjen liegen, bHi8 daf ed fid) erfindet,
wad jedermann Shuld Hhabe”. Sedhs Woden nacdhher mwurden
fte dann aud dem Gefingnif entlafjen, ,da fih auf fie nod



— 149 —

nid)td gefunden batte und aud) ihrer feiner bei ber Hochzeit nidht
gewefen ift 3u Ravensdbdburg”, dod) thnen bder Eid abgenommen,
bafy fie nicht aud der Stadt ziehen, nod) ihr Gut wegjdhaffen.
Trogdbem der Nath thre Unjdhuld offen begeugt Hhatte, gab ed ein
$Halbjahr fpiter nod) bdje Sungen, die thnen Uebled nadyredeten
wegen jened PNorded zu Ravensburg, o daf jie fich gendibigt
jahen, mit der Bitte an den Nath zu gelangen, thnen freien Bug
su gemdhren oder den Sdmahungen Cinhalt zu thun, Darin,
baf der Rath ihnen bereitwillig entgegenfam, darf man wohl ein
Symptom freundlidgerer Geftnnung erfennen; allein der Progef,
der auf vdllige Entfernung jchon langjt hindbrdngte, ftand bdes-
wegen nidhpt ftill. Sm Jahr 1404 war ihnen die Fabigleit ab-
gejprochen worden, gegen einen Chriften ju jeugen, auj 1423
fallt da3 erfte usdtreibungsdefret, 1435 fam der Rath u dem
Bejdhlu: ,Da der Juden Freiheit, die jeht in unjerer Stabt
wohnhaft find, tm nadjtfinftigen Jahr ausgeht, dag man dann
flirder etnen Juben nod) Jitdbin, die von irgend jemand LWudher
nehmen ober empfangen, in unjerer Stadt nimmer mehr Haben
joll, fondern fjobald ihre Freibeit ausdgeht, jo joll man f{te ihre
Strafge lafjen iehen”.

LWaren damit ausjd)lieplich die Geldlether getroffern, dagegen
yJuden und Jitbinnen, die von niemand Wudjer nehmen, jondern
ihre Pfennige alfo bei und zehren wollten” der Wufenthalt nicht
blog, jondern aud) der Herjug ausdriicklich gejtattet, jo folgte
nichtd dejto weniger einige Wonate jpdater, am 14. Februar 1436
bag endgitltige Ausweijungsdefret fiir alle Juden ofhne Aus-
nahme: ,Auf Wittwod) nacd) Sanft Balenting Tag Wnno 1436
haben f{id) Burgermeijter, Rdathe und die Bweihundert erfennt,
dbaf man fiirdber emwiglid) nimmermehr einen SJuden nod) Siidin
in unjerer Stadt nod) in unjern Gebieten Hushablid) haben, noch
thnen irgend weldje Freibeit geben joll. Und dad mwollen jie Gott
und unferer [ieben Frauen zu Lob und Ehren thun und dies
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ewigli) jtet halten.” Diefmal blicben fie threm Entjdluffe treu.
Grideinen aud) dann und mwann wieder Juden vor dem FRath,
jo vermodyten fie Do) nidht mehr dauernd feften Fuf in der
Stadt 3u faffen. Den lessten Beridht iiber jie bietet ein Schuk-
brief vom Sahr 1494, nad) weldem Smario mit jeinem Ge-
jinbe auf fiinf Jahre ing Bitrgerved)t aufgenommen wurde. €3
ift nidht wahricheinlid), daf bdiefe Frift verlingert mworden fei,
denn die Tendeny, der Juden fich su entledigen, erfdlajfte feines-
weqgd; vielmehr haben wir dafiiv, daf fite tmmer weitere Kreije
erqriff, ein fpredended Beugnif in den WMafnahmen, durd) welde
thnen nacd) und nad) der Aufenthalt in den gemeinen Herridaften
unterfagt mwurde.

Se mehr man die Auffajjung iibermwand, dap ed einem Chrijten
Gimbe fei, Bind zu nehmen, defto weniger bedurfte man des
jiibijchen Pfandletherd; um fo weniger war man geneigt, ihn
uberhaupt 3 dulben.

Big man dbaju gelangte, aud) im Subden den WMenjchen u
jebenn und zu ebhren, dauerte e3 nod) Jahrhunberte; die joziale
und bitrgerliche Gleichberechtigung Hhat ihm in unjerm Lande erjt
bag 19. Sahrhundert gefchentt.



	Die Juden Zürichs im Mittelalter

